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UniLu:1.
Medizinische Gutachten sp ielen im 
Diagnose- und Behandlungsablauf, 
ja sogar beim Verlauf einer Kranken-
geschichte eine zentra le Roll e. Dabei 
bilden sie die Drehscheibe zwischen 
Arzt, Patient, Ve rsicheru ng und Ge-
ri cht. Nicht nur kreisen v iele rechtliche 
Fragen rund um das medizinische 
Gutachten w ie beispielsweise die 
Anforderung en an Form und Inhalt, 
Schweigepflicht, Datenschutz, Arzt-
geheimn is, Weitergaberecht, Aus-
standsgründe usw., sondern das 
medizinische Gutachten unterliegt 
auch einer Zerreissprobe zwischen 
versch iedenen Interessen und Be-
trachtungsweisen: Auf der einen Seite 
der Patient und auf der anderen Seite 
die Versicherung, auf der einen Seite 
der Arzt und auf der anderen Seite 
der Richter. Hervorzuheben ist, dass 
dem Arzt dabei die schwierigste Rolle 
zukommt, liegt er doch vie lfach w ie 
ein Korn zwischen zwe i Mühlsteinen, 
nämlich dem Patienten und der Hü-
terin des Wirtschaftlichkeitsprinzips 
in der Krankenversicherung. Darüber 
hinaus veru rsachen medizinische 
Gutachten auch Kopfzerbrechen in 
dem Sinne, als z. B. für den Arzt ein 
bestimmtes Krankheitsbild einen 
dynamischen Prozess darstellt oder 
indem er das Krankheitsbild im Sinne 
der W HO-Definition vo n Gesundheit 
ganzheitlich betrachtet. Der Jurist hin-
gegen benötigt für die Subsumption 
unter das Gesetz ein statisches Bild 
und w ill von krankheitsfremden Grün-
den eigentlich nichts wissen . 
Diese und ande re Problemkreise wur-
den am 28. Oktober 2004, anlässlich 
des «1. Zentrumstag Luzern», organ i-
siert vo n Prof. Gabriela Riemer-Kafka 
vom Luzerner Zentrum für Sozialver-
sicherungsrecht der rechtswissen-
schaftli ehen Faku ltät der Universität 
unilu 
Tagung «Medizinische Gutachten» 
Luzern, von Ärzt innen, Juristlnnen, 
Vertreterinnen und Vertretern der So-
zialvers icherungen und der Gerichte 
in Referaten sowie Podiums- und 
Publikumsdiskussionen gemeinsam 
erörtert. 
Das von Prof. Dr. med. Ambras 
Uchtenhagen gehaltene Einführungs-
referat beschäftigte sich mit der Ab-
grenzung zwischen Gesundheit und 
Krankheit, mit den verschiedenen Kri -
terien der Krankheitserfassung und 
der Funktionalisierung sowie mit 
dem Einbezug gesellschaftlicher Ver-
ände run gen von Gesundheits- und 
Anspru chsve rh alten in die normative 
Beurteilung. 
Im Zentrum der Ausführungen von Dr. 
med. Ulrike Hoffmann-Richte r stand 
die Rolle des medizinischen Gutach-
tens bezüglich se ines Einflusses auf 
die gesundheitliche Entwicklung und 
Wiedereingliederungsfähigkeit des 
Patienten. Anhand eines eindrück-
lichen praktischen Beispiels ze igte 
sie insbesondere die Chancen und 
Risiken der Begutachtung und des 
Zeitpunkts der Begutachtung auf den 
Verlauf der Krankheit und Arbeitsun-
fähigkeit, mithin also seine positiven 
und negativen Einflu ssmög lichkeiten 
auf. 
A ls Kontrapunkt ze igte der Vertrau-
ensa rzt SGV von Santesuisse, Dr. 
med. Reto Guetg, aus der Sicht der 
Krankenversicherer auf, we lche Rolle 
die vertrauensä rztl iche Empfehlung 
einnimmt und das eigent liche medi-
zinische Gutachten in der Krankenver-
sicherung eigent li ch di e Ausnahme 
bildet. 
Mit dem Referat von Dr. med. Reto 
Guetg ging die Reihe der Referenten 
Prof. Th omas Gächter und Prof. Gabriela Riemer-Kafka am 1. Zentrumstag 
Luzern im Hote l Schweizerhof 
von den Medizinern auf d ie Juristen 
über. Prof. Dr. iur. Thomas Locher 
eröffnete den 2. Teil der Ta gung mit 
seinem Referat über die Stellung und 
Funktion der Regionalen Ärztlichen 
Dienste (RAD) in der IV. Neben der 
rechtlichen Behandlung von RAD-
Gutachten hob er insbesondere die 
Bedeutung der Trennung zwischen 
diagnostizierendem und behandeln -
dem Arzt hervor, insbesondere eine 
Professionalisierung und Entflechtung 
von lnteressenkonflikten. 
Bundesrichter Dr. iur. Rudolf Rüedi 
wandte sich in se inem Referat an die 
Ärzte und li stete die Erwartungen des 
Sozia lversicherungsrichters an ihre 
gutachterliehe Tätigkeit auf. Danach 
muss ein medizinisches Gutachten die 
inhaltli ch ri chtige, w iderspruch sfreie, 
überzeugend begründete, ausgewo-
gene, log ische, sch lüssige und für 
einen medizinischen Laien nachvoll -
ziehbare Beantwortung der geste llten 
Frage beinhalten. Der Sch lussrefe-
rent Dr. iur. Ueli Kieser ging auf die 
rechtlichen Tücken und Hürden des 
Sachverständigengutachtens ein. Zur 
Sprache kamen u.a. die Schwe ige-
pflicht des Arztes und die Pflicht der 
Ermächtigung durch den Patienten zu r 
Auskunftserteilung gegenüber Dritten, 
auch im Falle von Aktengutachten . 
Vie le Fragen wurden an dieser über-
aus gut besuchten Veranstaltung nur 
angesprochen und werd en, so der 
W ille der Veranstalter und Teilnehmer, 
Grundlage für we itere Gespräche 
bi lden . 
Prof. Dr. Gabriela Riemer-Kafka 
Jakob Übersch lag 
Preise für beste Dissertationen aller Schweizer Universitäten 
Bereits se it einig en Jahren existiert 
an der Universität St. Ga llen der 
Fonds für Lateinamerikastudien. Er 
ver leiht insbesondere auch jährlich 
Preise für hervorragende Doktor-
arbeiten zu latein amerikan ischen 
Themen, unabhängig davon, an 
we lcher Schweizer Universität die 
Dissertation eingereicht wurde. Der 
von der Schweizer Privatwirtschaft 
und der HSG gestützte Fonds möchte 
Doktoranden der W irtschafts- und 
Sozialwissenschaften in der ga nzen 
Schweiz Anre ize geben, sich inten-
siver mit den wirtschaftli chen und 
sozia lpo liti schen Realitäten in Latein-
amer ika auseinander zu setzen. 
Preiswürdig sind Dissertationen, die 
ein wirtschafts- oder sozia lw issen-
schaft li chesThema mit engem Bezug 
zu Lateinamer ika m it Auszeichnung 
behandeln. Die Doktorarbeit muss 
an einer schweizerischen Univer-
sität abgenommen worden sein 
und zumindest die Note 5.5 ode r 
g leichwertig erreichen. Die gute Note 
allein gibt keinen Rechtsanspruch auf 
einen Preis. Die Arbeit muss we iter 
den oft schwierigen po liti schen und 
wi rtschaft li chen Problemen dieser 
Länder angemessen, umsichtig und 
respektvoll Rechnung tragen und ei-
ner freiheitlichen Grundüberzeug ung 
entsprechen. 
